Ein Vorschlag für die Gestaltung von Gruppenstunden

Da sich die Problematik der Internetsucht im Allgemeinen und der Cybersüchtigkeit im Besonderen immer mehr ausbreitet, wird es unerlässlich sein, in jeder Jugendgeneration, die sich in Jugendkreisen aufhält, diese Thematik in regelmäßigen Abständen von ein bis zwei Jahren anzusprechen.

Da es sich bei diesem Thema um ein sehr persönliches Thema handelt, ist es nicht sinnvoll, die unten genannten Fragebögen z. B. mit einem Beamer an die Wand zu werfen. Höchstens sollte der Jugendliche diese Fragen für sich persönlich beantworten, um sich Klarheit über sich selber zu verschaffen. In einem Gespräch mit einer Person des Vertrauens kann der Fragebogen eine Orientierungshilfe sein.

Es sollte den Teilnehmern leicht gemacht werden, in persönlichen Gesprächen Vertrauen aufzubauen, um dort ihre individuelle Betroffenheit zum Ausdruck zu bringen.

Für die Arbeit mit Kindern ist es hilfreich, sich das Testverfahren aus dem Buch von Gabriele Farke, „Onlinesucht“1, zu Nutze zu machen. Dort befinden sich auf den S. 34-39 wertvolle Hilfen, um der Onlinesucht von Kindern auf die Spur zu kommen.

I. Vortrag über die Fakten zur Cybersexsucht

Sie sind den Ausführungen unter I bis VII zu entnehmen.

II. Persönliche Arbeit mit einem oder beiden Fragebögen

Diese Möglichkeit sollte, wenn überhaupt, jeder persönlich erfüllen. Die Ergebnisse sollten nicht zum Gruppengespräch hinzugenommen werden.

III. Diskussion über die Hilfestellungen

Die einzelnen Hilfestellungen empfehle ich vorzutragen und nach jedem Hinweis durch eine Frage für das Gruppengespräch zu ergänzen. Natürlich ist eine Auswahl hier sinnvoll und möglich.

Fragen zu den 11 Hilfestellungen:

1. Welche Gründe könnten es dem Süchtigen schwer machen, seine Sucht zuzugeben?

2. Was verliert der Süchtige mit der Entscheidung gegen die Sucht und wie könnte das ausgeglichen werden?

3. Welche Eigenschaften sollte ein Begleiter besitzen und wer wäre konkret dafür geeignet?

4. Welche Situationen, Zeitschriften, Bilder oder Gegenstände werden von den Teilnehmern in ihrem Lebensumfeld als verführerisch wahrgenommen?

5. Jeder kennt Situationen, die zur Gefahr werden können. Wie haben wir uns davor geschützt?

6. Wir leben in dieser Welt mit vielen Verführungen. Wie können wir uns trotzdem helfen, nicht den Gefahren zu erliegen? Welche Erfahrungen bringen die Teilnehmer mit?

7. In welchen Lebensbereichen (z. B. Diebstahl, Neid) ist es uns hilfreich gewesen, den Anfängen zu wehren?

8. Welche Hilfen können die Teilnehmer sich geben, in Momenten der Einsamkeit einen guten Ausweg zu finden?

9. Was nehmen wir in unserer Umgebung mit den Augen wahr und wie gehen wir damit um?

10. Was fördert gute Freundschaften?







